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/HLWJHZHEH�
 

'HILQLWLRQ�
Unter Leitgeweben versteht man die beiden Gewebe ;\OHP� (griech. Xylon = Holz) und 
3KORHP�(griech. Phloios =Bast, Rinde). 
Sie dienen dem Ferntransport von Wasser, sowie anorganischen und organischen Substanzen. 
 

=LHOH�
Wenn Sie diese Kapitel durchgearbeitet haben, sollten Sie folgende Fragen beantworten 
können: 

- Was versteht man unter Leitgewebe? 
- Welche Arten von Leitgeweben gibt es? 
- Wodurch zeichnen sich Xylem und Phloem aus? 
- In welchen Organen werden solche Gewebe angelegt? 

 

(LQOHLWXQJ�
Die Gefäßpflanzen oder Tracheophyten (Pteridophyta [=Farnpflanzen], Gymnospermen 
[=Nacktsamer] und Angiospermen [=Bedecktsamer]) sind Pflanzen die es im Lauf ihrer 
Entwicklung geschafft haben ein effizientes Wasser- und Nährstoffleitsystem zu entwickeln, 
wodurch es ihnen möglich wurde sich von ihrer Wasserquelle zu „entfernen“. D.h. sie 
konnten in die Höhe wachsen. 
Grundsätzlich gibt es laut STRASBURGER (2002) in jedem Leitorgan dieser Pflanzen das 
;\OHP, welches dem Ferntransport von :DVVHU�und DQRUJDQLVFKHQ� 1lKULRQHQ�aus dem 
Wurzelbereich in andere Organe dient und das 3KORHP��
Das 3KORHP transportiert organische Substanzen, z.B. Assimilate, Phytohormone und auch 
einige anorganische Substanzen. 
Zusammen bilden Sie die /HLWRUJDQH der Pflanzen.  

)XQNWLRQHQ�

Wassertransport�

;\OHP 

'HILQLWLRQ�
Das ;\OHP� ist das Hauptwasserleitgewebe, daneben dient es als Nahrungsspeicher und 
übernimmt Stützfunktion. 

$XIEDX�
Abhängig von seiner Herkunft unterscheidet man  SULPlUHV� ;\OHP, welches vom 
Procambium stammt, oder VHNXQGlUHV�;\OHP�vom Cambium. 
Das Xylem besteht aus zwei verschiedenen Zelltypen, den 7UDFKHLGHQ�und den *HIl‰HQ� Die 
Tracheiden sind die ursprünglicheren Leitgewebe und kommen z.B. bei den Gymnospermen 
vor. Gefäße sind abgeleitete Tracheiden und kommen zusammen mit den Tracheiden in den 
Angiospermen vor. 
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„Im Xylem der Angiospermen findet man außer den Wasser leitenden Elementen lebende, 
parenchymatische Zellen, das sog. ;\OHP�� oder +RO]SDUHQFK\P, und tote 
Sklerenchymfasern, die +RO]IDVHUQ.“ (�� 6WDKO�%LVNXS�� -�� 5HLFKOLQJ� ������� Anatomie und 
Histologie der Samenpflanzen. Mikroskopisches Praktikum für Pharmazeuten. Deutscher 
Apotheker Verlag. S.55. 
Diese lebenden Xylembestandteile können die Speicherfunktion übernehmen (siehe Kapitel: 
Parenchymgewebe). 
 
7UDFKHLGHQ�
Nach RAVEN (2000) sind Tracheiden lang gestreckte Zellen mit Sekundärwänden, denen im 
ausgewachsenen Zustand der Protoplast fehlt. Zusätzlich sind die Zellwände sekundär 
verstärkt (siehe Abbildung 1), dabei ist der Bereich der Überlappungszone der spitz 
zulaufenden Tracheiden besonders stark getüpfelt. Die Tüpfelstrukturen entstehen durch 
sekundäre  
 

 
$EELOGXQJ����7•SIHOVWUXNWXUHQ�LQ�7UDFKHLGHQ���

Quelle: E. Stahl-Biskup, J. Reichling (1998): Anatomie und Histologie der Samenpflanzen. Mikroskopisches 
Praktikum für Pharmazeuten. S.56.  

Wandverdickungen. Diese sind im Primären Xylem meist ULQJ� oder VSLUDOI|UPLJ�um 
streckungsfähig zu bleiben. Die Tracheiden im späten primären und im sekundären Xylem 
besitzen eine größere Starrheit und sind nicht mehr dehnungsfähig. Ihre Zellwände sind nHW]��
oder t•SIHODUWLJ verdickt. 
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Bei den getüpfelten Tracheiden stellen die Tüpfel Aussparungen in der sekundären Zellwand 
dar.  
 
*HIl‰H��7UDFKHHQ��
Im Gegensatz zu den Tracheiden laufen die Gefäße nicht spitz zu, sondern bilden durch 
Auflösung der Primärwand (3HUIRUDWLRQVSODWWH) an den Zell-Zellgrenzen lange Röhren. 
Daneben unterscheiden Sie sich durch die kürzere Länge und den größeren Umfang der 
Zellen von den Tracheiden. 
 
 

 
$EELOGXQJ����%HLVSLHO�I•U�*HIl‰HOHPHQW��6DOL[�VSHF����

Quelle KWWS���ERWZHE�XZVS�HGX�DQDWRP\�LPDJHV�[\OHPGHYHORSPHQW�SDJHV�$QDW�����KWP (Datum: 
10.03.2004)  (verändert) 

 

Nährstofftransport�

3KORHP�

'HILQLWLRQ�
Das 3KORHP besteht im Gegensatz zum Xylem aus lebenden, kernlosen Zellen mit dünnen 
unverholzten Wänden und ist das Nährstoffleitgewebe der Pflanzen. 
 
 

$XIEDX�
Grundsätzlich kann man das Phloem in zwei Kategorien unterteilen, die 
entwicklungsgeschichtlich älteren Formen ohne assoziierte „+HOIHU]HOOHQ“ und die jüngeren 
mit assoziierten Zellen.  
 

http://botweb.uwsp.edu/anatomy/images/xylemdevelopment/pages/Anat0184.htm
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$EELOGXQJ����Entwicklung der Siebelemente zur Optimierung der Stoffleitfunktion. 

a) Prosenchymatische Zelle mit Tüpfeln bei 5K\QLD�VSHF� (ursprünglich). 

b) prosenchymatische Zellen mit primitiven Siebfeldern bei Bärlappen 

c) Siebzellen mit benachbarten Strasburgerzellen bei Gymospermen 

d) Siebröhren mit Siebplatten und benachbarten Geleitzellen vieler Angiospermen 

Quelle: Nach Zimmermann 1959 verändert, aus U. Kück, G. Wolff (2002): Botanisches Grundpraktikum. 
Springerverlag. S. 53. 

 
Die primitiveren Phloemformen sind entweder ganz unspezialisiert, ohne Siebporen und 
bestehen nur aus pURVHQFK\PDWLVFKHQ�Zellen (Abbildung 3a), oder besitzen in ihrer nächsten 
Entwicklungsstufe schon SULPLWLYH�6LHEIHOGHU (Abbildung 3b). 
Gymnospermen 
Bei den Gymnospermen ist die 6LHE]HOOH mit einer 6WUDVEXUJHU]HOOH assoziiert (Abbildung 
3c). Im Gegengensatz zu den Geleitzellen der Angiospermen ist dieser Zellenverbund nicht 
aus einer gemeinsamen Zelle hervorgegangen, sondern die Strasburgerzelle ist eine 
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differenzierte Parenchymzelle die aber die gleiche Funktion wie die Geleitzellen hat (siehe 
unten). 
 
Angiospermen 
Bei den Angiospermen werden die Phloemleitelemente als 6LHEU|KUH�und *HOHLW]HOOHQ 
bezeichnet und sind anders als bei den Gymnospermen durch eine inäquale Teilung aus einer 
Siebröhrenmutterzelle hervorgegangen. 

 
$EELOGXQJ��� Entwicklung eines Siebröhrengliedes mit Geleitzelle.  

Quelle: Nach Sitte et al: Strasburger Lehrbuch der Botanik für Hochschulen,1998, 34. Aufl © Elsevier GmbH, 
Spektrum Akademischer Verlag, Heidelberg, verändert. Aus: U. Kück, G. Wolff (2002): Botanisches 
Grundpraktikum. S.54. 

Angiospermen besitzen im Gegensatz zu den Siebfeldern der Gymnospermen Siebplatten, 
diese ermöglichen den größten Durchlass aller vorgestellten Siebelemente. 
 
Die Siebporen 

 
$EELOGXQJ����Aufbau der Siebporen und der Siebplatte.�

Quelle: Nach Sitte et al. 1998, verändert. Aus: 8��.•FN��*��:ROII��������  Botanisches Grundpraktikum. S.54. 

Sowohl die Siebfelder als auch die Siebplatten sind auf die gleiche Weise aufgebaut. Sie 
bestehen aus so genannten 6LHESRUHQ��dabei handelt sich um Löcher in der Zellwand die 
einen Durchlass für zu transportierende Stoffe bilden. Im Gegensatz zu den Tüpfeln zwischen 
Strasburger oder Geleitzelle und dem Siebröhrenelment gibt es NHLQH�3ULPlUZDQG mehr.  

Kallose 
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Die Kallose die auf Abbildung 5 zu sehen ist hat zwei Aufgaben. Erstens verschließt sie bei 
einer Verletzung der Zelle die Siebporen (Wundkallose) und zweitens lagert sie sich in 
alternden Siebelementen an und verstopft diese endgültig.  
Nach RAVEN (2000) ist sowohl die Kallose, aber auch das P-Protein (Phloem-Protein) ein 
Ausdruck der Verletzung einer Zelle und kommen beide im unverletzten Zustand in der Zelle 
nicht vor. 

P-Protein 
Das P-Protein ist eine proteinöse Substanz, die sich während der Genese der 
6LHEU|KUHQHOHPHQWH�bildet und sich in der gereiften Siebröhre zusammen mit den andren 
Elementen des Protoplasten an die Zellwand anlagert. Außerdem kleidet das P-Protein in der 
unverletzten Zelle die Siebporen aus, ohne diese zu verschließen (RAVEN 2000). 

)XQNWLRQ�YRQ�6WUDVEXUJHU���*HOHLW]HOOHQ�
Die Funktion von Strasburger- bzw. Geleitzellen ist die Gleiche. Beide sorgen für die %H� und 
(QWODGXQJ der Siebzellen/ Siebröhren mit Substanzen. Zusätzlich übernehmen beide ein 
9HUVRUJXQJVIXQNWLRQ für die Siebzellen/ Siebröhren, da diese zwar noch über einen lebenden 
Protoblasten verfügen, aber keinen Zellkern, keinen Tonoplasten und keine 
Vakuolenmembran  mehr besitzen. Deshalb müssen sie mit Stoffwechselprodukten versorgt 
werden. 

*HQHVH�YRQ�6LHEU|KUHQHOHPHQWHQ�XQG�6LHE]HOOHQ�
Bei der Genese von Siebröhrenelementen (Abbildung 4) und Siebzellen kommt es zur 
nachhaltigen Veränderung des Protoplasten. Dazu gehören die Degeneration des Zellkerns 
und des Tonoplasten, sowie der Verlust von Ribosomen, dem Golgiapparat und dem 
Cytoskelett.  
 
NULTSCH (2001) schreibt, dass bei den Gymnospermen beiderseits der Siebplatten glattes 
endoplasmatisches Reticulum zu finden ist, dass mit Ausläufern durch die Siebporen im 
Kontakt steht. 
 
Dagegen sind die Siebporen bei Angiospermen frei vom ER und die Siebröhren sind durch 
Plasmastränge miteinander verbunden. Durch das Fehlen von ER und einem größeren 
Siebporendurchschnitt kann bei Angiospermen eine höhere Transportleistung erzielt werden. 

/HLWE•QGHODQRUGQXQJ�
Die Leitbündelanordnung von Xylem und Phloem unterscheidet sich von Organ zu Organ und 
auch unter den verschiedenen Pflanzenarten. 
Grundsätzlich kann man nach SITTE et al. (2002) zwischen einer konzentrischen und 
kollateralen Anordnung der Leitbündel unterscheiden, die sich je nach Lage von Phloem, 
Xylem und Cambium in verschiedene Untertypen untergliedern. 
Für Abbildungen sehen Sie in: 3�6LWWH��(�:��:HLOHU��-��:��.DGHUHLW��$��%UHVLQVN\��&��.|UQHU�
�������  Strasburger Lehrbuch der Botanik für Hochschulen. 35.Auflage. Spektrum 
Akademischer Verlag. S. 137-138 Abbildungen 3-25 und 3-26  nach. 
Oder in: )�� -DFRE�� (�-�� -lJHU�� (�� 2KPDQQ� �������  Botanik. 4. Auflage. UTB. S.110. 
Abbildung 4.9. 
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/LWHUDWXU�

,QWHUQHW�
http://botweb.uwsp.edu/anatomy/images/xylemdevelopment/pages/Anat0184.htm (Datum: 
10.03.2004)   
http://www.biologie.uni-hamburg.de/b-online/d06/06d.htm#06 (Datum: 09.02.2004) 
http://www.biologie.uni-hamburg.de/b-online/d06/06b.htm  (Datum: 09.02.2004) 
http://www.forst.uni-freiburg.de/forstbotanik/Lehre/SkriptForstbotanik1.htm (Datum: 
09.02.2004) 

%•FKHU�
8��.•FN��*��:ROII��������  Botanisches Grundpraktikum. Springerverlag. 
3�6LWWH�� (�:�� :HLOHU�� -�� :�� .DGHUHLW��$��%UHVLQVN\��&�� .|UQHU� �������  Strasburger Lehrbuch 
der Botanik für Hochschulen. 35.Auflage. Spektrum Akademischer Verlag. 
:�1XOWVFK�������� Allgemeine Botanik. 11 Auflage. Thieme Verlag. 
3�+��5DYHQ��3�)��(YHUW��6�(��(LFKKRUQ�������� Biologie der Pflanzen. 3.Auflage. De Gruyter. 
(�� 6WDKO�%LVNXS�� -�� 5HLFKOLQJ� ������� Anatomie und Histologie der Samenpflanzen. 
Mikroskopisches Praktikum für Pharmazeuten. Deutscher Apotheker Verlag. �
)��-DFRE��(�-��-lJHU��(��2KPDQQ��������  Botanik. 4. Auflage. UTB. 
8��.XOO��������  Grundriß der Allgemeinen Botanik. Gustav Fischer Verlag. 
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